Neue Wissensorte: Die ,,Gemeinschaften® (jianghui)
der Schiiler von Wang Yangming (1472—1529)

Immanuel Spaar

This paper reconstructs a salient feature of the school of Wang Yangming: the recurrent assem-
blies (jianghui 5% &) of his disciples as sites of learning, exchange, and mutual encouragement.
Aspiring students who identified with Wang’s teachings originally conducted these assemblies
mainly at academies. I will demonstrate, however, that through the codification of rules of
conduct for participants, the physical sites of these assemblies became less important; they
could be held at a variety of different places. Following some theoretical considerations on the
impact of space and time on social interactions, and a review of the historical background, I
analyze selected texts created in the context of such assemblies. I consider how actors concept-
ualized the assemblies, and which goals the assemblies served. My discussion shows that the
assemblies were conducive to achieving the ethical goals of the Yangming school and thus
formed its institutional backbone.

Einfiihrung

Wang Yangming FF5 (1472-1529) und seine Schiiler organisierten wiederkeh-
rende ,,Gemeinschaften (jianghui 7%, die im 16. Jahrhundert an unterschiedli-
chen Orten Chinas Verbreitung fanden.! Die Gemeinschaften dienten der Zusammen-
kunft, dem gemeinsamen Lernen und dem Austausch. Sie standen von Beginn an
unter dem Einfluss von Beamten und Literaten mit ihren theoretischen Gedanken zur
Weitergabe von Lehrinhalten. Der geregelte Ablauf von Leben und Lehre in Aka-
demien war sicherlich ein Vorbild fiir diese Gemeinschaften.? Jedoch entwickelten
die Gemeinschaften dartiber hinaus eigene Ziele, um einem letztendlich verédnderten
Publikum Rechnung zu tragen. Mein Ubersetzungsvorschlag ,,Gemeinschaft® ver-
sucht daher zu betonen, dass es sich um eine Versammlung handelte, die an ganz

1 Fiir einen kurzen Abriss aus historischer Perspektive, siche Dardess 2012, S. 90-102. Fiir
die Umsetzung von Gemeinschaften an verschiedenen Orten Siidchinas, siche Li Miaw-
fen 2003, S. 73-265. Fiir die Verbindung zwischen Gemeinschaften und der Philosophie
Wang Yangmings, siche Wu Zhen 2003, Vorwort, S. 1-41. Fiir die Entwicklung der Ge-
meinschaften von 1522 bis 1566, siche Chen Lai 2010, S. 374-450.

2 Hierzu vor allem das Kapitel ,,Academies the Cells of Reform™ [sic] in Meskill 1982, S.
66—-138.
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unterschiedlichen Orten stattfinden konnte, und bei der es nicht zwingend um Lehre
ging.® Dass sich die Gemeinschaften {iber mehrere Jahrzehnte hielten, ist einerseits
durch den Einfluss namhafter Beamter und Literaten erklérbar, allen voran Wang
Yangming und seinem grofen Netzwerk an Schiilern und politischen Unterstiitzern.*
Andererseits waren sie jedoch auch so langlebig, weil der Ablauf einer Gemeinschaft
durch Ausarbeitung von Regeln festgehalten wurde. Es fand also eine Prézisierung
und Institutionalisierung statt, so dass sich die zunéchst orts- und zeitgebundenen Ge-
meinschaften leicht an andere Orte {ibertragen lieen.

Nach theoretischen Uberlegungen folgt eine kurze Diskussion, warum die Ge-
meinschaften retrospektiv zunichst mit Akademien in Verbindung gebracht wurden.
Danach wird dargestellt, woher Wang Yangming die Idee zu den Gemeinschaften
hatte. Schlielich wird anhand einer représentativen Gemeinschaft, der so genannten
,,Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaft (Xiyin hui 5F2r), die allméhliche Verstetigung
von Regeln veranschaulicht.

Theoretische Uberlegungen und Forschungsstand

Zum Verstidndnis von Gemeinschaften ist das Konzept eines Zeitregiments auf-
schlussreich. Der Soziologe Anthony Giddens (geb. 1938) definiert eine Zusammen-
kunft als Versammlung von zwei oder mehr Personen, die sich fiir eine gewisse Zeit
in Koprésenz befinden. Der Kontext dieser Koprésenz umfasst sowohl den physischen
Hintergrund als auch den zeitlichen Ablauf von bestimmten Spracheinheiten oder
anderen Formen der Kommunikation, etwa der Gestik. Weiterhin spricht Giddens von
formalisierten Kontexten, auf die bestimmte Reliquien oder Anordnungen der

3 Die Literatur schldgt fiir ,,Gemeinschaften auch Ubersetzungen wie ,lecture meet-
ings* oder ,learning discussion meetings* vor. Siehe Yii Ying-shih 2016, S. 297; Lidén
2018, S. 16. Diese Ubersetzungen legen nahe, dass die Gemeinschaften wie Vortrige oder
Lehreinheiten konzipiert waren. Lehre und Diskussion waren wichtiger Bestandteil einer
Gemeinschaft. Uber Lehre hinaus waren jedoch noch weitere Abliufe, wie weiter unten
gezeigt wird, in den Gemeinschaften ritualisiert.

4 Es gab natiirlich auch politische Gegner. Zhang Juzheng 5Rf&IE (1525-1582) erlieB 1579
als GroBsekretdr ein Verbot der Gemeinschaften. Siehe Dardess 2012, S. 93. Noch friiher,
kurz nach Wang Yangmings Tod, erlieB GroBsekretir Gui E £ (?-1531) ein Verbot
der Lehren Wangs. Siehe Meskill 1982, S. 94-95; Israel 2014, S. 324-326.
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Teilnehmer hinweisen.> Zur Veranschaulichung sollen an dieser Stelle zwei grafische

Darstellungen von Wang Yangming und seinen Schiilern beschrieben werden.®

Abbildung 1 (links) und 2 (rechts). Aus Wang Yangming xiansheng tupu yi juan
TG A IE RS —45, gezeichnet und verfasst von Zou Dongkuo SR JEE (Zou
Shouyi $FF 1), Ming Wanli (1572—1620) Druck, reproduziert 1941. Der Band
hat keine Seitenzdihlung, Abbildung 1 ist auf S. 33, Abbildung 2 auf S. 42.
Reproduziert mit freundlicher Genehmigung des Institute of History and
Philology, Academia Sinica.

Der Lehrer Wang Yangming steht im Mittelpunkt beider Darstellungen. Er und seine
ihn links und rechts flankierenden Schiiler sind in Beamtenroben gekleidet. Ihre
Hinde werden komplett von den langen Armeln ihrer Kleider verdeckt. Sie verschriin-
ken ihre Hénde vor ihrem Kdrper. Die Bilder versuchen einzufangen, wie der Lehrer
Wang zu seinen Schiilern spricht. Der Fokus liegt ganz eindeutig auf den Personen,
die zusammen eine Gemeinschaft bilden. Von einem rdumlichen Kontext ist so gut
wie gar nichts zu sehen. Auf dem linken Bild (Abbildung 1) erkennt man, dass Wang
und seine Schiiler sitzen. Ansonsten ist der Hintergrund vollig leer, als wére diese
Versammlung auf andere Orte iibertragbar. Auf dem rechten Bild (Abbildung 2)
erkennt man im Hintergrund einen angedeuteten Treppenaufgang. Trotzdem ist der

5 Giddens 1984, S. 70-72.
6 Dieselben Darstellungen wurden ebenso abgedruckt in Lii Miaw-fen 2003, S. 96-97.
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Ort nicht identifizierbar. Was fiir den von Giddens beschriebenen formalisierten Kon-
text spricht, ist die rAumliche Anordnung der Schiiller um Wang Yangming ebenso
wie die exaltierte Position des Lehrers. Wang ist so viel groBer als seine Schiiler
gezeichnet, dass das Bild keine realitétsgetreue Abbildung sein kann, sondern der
Verdeutlichung der Hierarchie innerhalb der Versammlung dient.

Giddens spricht weiterhin von disziplinierenden Orten, welche sich durch festge-
legte Bewegungsabliufe und klar erkennbare Einteilung von Raum auszeichnen.” Als
Beispiel zieht er europdische Kloster, Klassenrdume und das Militédr heran. Auch die
Gemeinschaften der Anhdnger Wang Yangmings fanden regelméBig statt und kom-
munizierten Inhalte durch festgelegte Abldufe an ihre Teilnehmer. Mit den weiter
unten zitierten ,,Gemeinschaftssatzungen (huiyue € #9) lisst sich sogar der Versuch
einer Disziplinierung erkennen. Fiir das Konzept eines disziplinierenden Orts spricht
auch, dass in den obigen grafischen Darstellungen die Autoritéit des Lehrers deutlich
zum Ausdruck kommt. Die Schiiler versammeln sich kreisformig um Wang Yang-
ming, der in der Mitte und leicht erhoht thront. Auch wenn die Darstellungen ein idea-
lisiertes Bild von Wang Yangming und seinen Schiilern zeichnen, weisen sie auf
Zusammenkiinfte in einem formalisierten Kontext hin, die in ihrer weiteren Entwick-
lung zunehmende Ahnlichkeit mit Giddens Konzept des disziplinierenden Ortes
haben.

In meiner Analyse werden Texte der Anhdnger Wang Yangmings besprochen, in
denen eine zuvor an einen bestimmten Ort durchgefiihrte Praxis verallgemeinert wird.
Dieser Prozess begann bereits zu Lebzeiten Wang Yangmings, sollte sich aber erst
nach seinem Tod, unter der Leitung seiner Nachfolger, verstetigen. Fiir eine Reflek-
tion der Bedeutung des Orts fiir die Gemeinschaften beziehe ich mich auf Uberle-
gungen Christian Jacobs (geb. 1955) zu Wissensorten. Wissen kann von Individuen,
oder in meinem Fall Gemeinschaften, getragen und verwirklicht werden.® Die An-
hénger Wang Yangmings iiberfithrten ihr Wissen in allgemeine Regeln, so dass an-
hand dieser Regeln an neuen Wissensorten Gemeinschaften stattfinden konnten.

Die Forschung zu Wang Yangming und den Gemeinschaften ist umfassend. Chen
Lai, Lii Miaw-fen und Wu Zhen haben mehrfach dazu publiziert. Chen Lai wertete
wichtige Texte der Schiiler Wang Yangmings aus, die sich mit der Organisation von

7 Giddens 1984, S. 147-151.
8 Jacob 2017, S. 87.
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Gemeinschaften befassen.’ Neben ihrem Hauptwerk zur Schule Wang Yangmings!®
hat Lii Miaw-fen auch zwei raumlich fokussierte Studien zu den Préafekturen Ningguo
BB und Ji’an 7% verfasst.!! Wu Zhen hat in einer groBen chronologischen Auf-
arbeitung Texte der Anhinger Wang Yangmings zusammengetragen.'? Eine dhnliche
chronologische Arbeit erschien von Chen Shilong.!* In der deutschsprachigen For-
schung hat Iso Kern eine umfassende Arbeit vorgelegt, in der die philosophischen
Lehrmeinungen der Anhéinger Wang Yangmings im Vordergrund stehen.!* Mit dem
Blick auf die allmahliche Institutionalisierung der Gemeinschaften und die damit ver-
bundene Loslosung von einem bestimmten Ort soll mein Aufsatz diese Studien er-
génzen.

Historischer Hintergrund

In der Ming Dynastie (1368—1644) entwickelten sich gedruckte Biicher allméhlich zu
einer immer besser verfiigbaren Ware.!> Doch die Zirkulation von Wissen durch ge-
druckte Biicher war nicht der einzige Weg, mit dem sich konfuzianische Lehren wie
die von Wang Yangming verbreiteten. Gerade die neuen Ideen von Wang wurden
trotz der Drucklegung von Wangs Schriften vor allem miindlich tradiert. Und selbst
ein wichtiger gedruckter Text wie das Chuanxi lu 1% 3% (Aufzeichnungen iiber das
Lehren und Lernen) zeigt durch seine Dialogform, dass er als Mitschrift einer miindli-
chen Tradition gelesen werden sollte.'® Miindlicher Austausch, der zwischen Lehrer
und Schiilern stattfindet, stand weiterhin im Fokus der Tradierung von Wissen. Damit
war Wissensweitergabe zunichst an Ort und Zeit gebunden.

Die Namen der Gemeinschaften hatten oft einen lokalen Bezug, wodurch sie auf
konkrete Wissensorte hinwiesen. Die Quellen nennen die Namen eines Ortes oder
Gebiudes, z. B. ,,Gemeinschaft von Anfu* (4nfu hui ‘%2248, Provinz Jiangxi), ,,Ge-
meinschaft an der Zhongtian-Pagode des Longquan-Tempels in Yuyao* (Longquan

9 Chen Lai 2010.
10 Lii Miaw-fen 2003.
11 Li Miaw-fen 2001a; 2001b.
12 Wu Zhen 2003.
13 Chen Shilong 2005.
14 Kern 2010, S. 269-279.
15 Brook 1998, S. 69.
16 Zur Textgeschichte und Verbreitung des Chuanxi lu, sieche Lu 2020; Chang I-Hsi 2006.
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si Zhongtian ge hui FE R=FH K [E €, Provinz Zhejiang) oder ,,GroBe Gemeinschaft
im Lingji Tempel* (Lingji gong dahui %% '= K&, Beijing). Oft waren die Namen
allerdings auch klingend und emphatisch, ohne einen direkten Ortsbezug, z. B. ,,Ge-
meinschaft zur Wiederbelebung des Altertums® (Fugu hui 1875 &) oder eben Nutze-
Deine-Zeit-Gemeinschaft. Gerade die letztgenannte gibt Aufschluss dariiber, wie der
Wissensort sich verdnderte. Fiir die Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaft wurden Regeln
aufgestellt, wodurch sie auf andere Orte {libertragbar wurde. Die Gemeinschaft verlor
ihren urspriinglichen Ortsbezug, bestand aber weiterhin, denn Nutze-Deine-Zeit-
Gemeinschaften fanden an vielen unterschiedlichen Orten der Provinz Jiangxi statt.
Chen Lai spricht davon, dass der Name Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaft zu einer ,,all-
gemeinen Bezeichnung* (tongcheng %i#%) wurde.!”

Bevor sich die Gemeinschaften an vielen Orten verbreiteten, wurden sie oft mit
Akademien in Verbindung gebracht. Tatséchlich fanden einige Gemeinschaften auch
in Akademien statt.'® Die konzeptuelle Nihe ergab sich allein aus dem Ort, denn fiir
die Teilnehmer einer Gemeinschaft, angefiihrt von Beamten und Literaten, waren die
Réumlichkeiten einer Akademie eine naheliegende Umgebung flir gemeinsames
Studium.

Fiir eine enge Beziehung zwischen Gemeinschaften und Akademien spricht fol-
gende Textstelle aus der offiziellen Dynastiegeschichte der Ming:

In den Regierungsperioden Zhengde und Jiajing versammelte Wang Yangming
auf seinen Feldziigen Schiiler, und Xu Jie erteilte als Kanzler Unterricht. Wohin
der Einfluss [von Wang und Xu auf dem Gebiet der Erziehung der Menschen]
auch reichte, er beeindruckte den Hof und das Volk. Daher [begannen] die
lokalen Beamten und zuriickgetretenen Alteren Gemeinschaften zu etablieren
und Akademien zu errichten, die nah und fern zu erblicken waren.

1By w2 B, B RERERZ S, REmSRmEH, FEITH

THBIEAYS . AR iEs e L, Wik, WiEhe, LEb, MERED,
Gemeinschaften und Akademien werden in einem Atemzug genannt. Sie wurden von
lokalen Beamten oder zuriickgetretenen Alteren ins Leben gerufen und bildeten einen
Raum fiir ,,Unterricht* (jiangxue #§%:) und ,,Versammlungen der Schiiler (jutu 3%

17 Chen 2010, S. 384.

18 Deshalb werden in der Forschung als Teilaspekt der Gemeinschaften auch so genannte
,,Akademiegemeinschaften (shuyuan jianghui Bt # € ) beleuchtet. Deng Hongbo
2007, S. 32-38.

19 Zhang Tingyu et al., 231:6053.
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). Mit Verweis auf Xu Jie 1R (1503-1583) werden die Gemeinschaften auch mit
in der Hauptstadt Beijing stattfindenden Versammlungen in Verbindung gebracht.?

Diese Textstelle bietet eine historische Perspektive auf die Gemeinschaften. Ge-
meinschaften und Akademien wurden demnach von denselben Personen etabliert und
waren direkt miteinander verkniipft. Aber waren die Gemeinschaften wirklich so stark
an den Wissensort Akademie gebunden? Die 1565 von Xu Jie veranstaltete Grofle
Gemeinschaft im Lingji Tempel hat offensichtlich in einem Tempel und nicht in einer
Akademie stattgefunden. Hier besteht also Klarungsbedarf, um den Wissensort der
Gemeinschaften zu definieren. Wie entstanden diese Zusammenkiinfte und wie prazi-
se war ihre Durchfiihrung institutionalisiert? Die Beantwortung dieser Fragen sind die
Teilschritte meiner Analyse.

Der spdte Wang Yangming

Die Schiiler Wang Yangmings, welche fiir die annalistische Biographie ihres Lehrers
verantwortlich waren, notieren in einem Eintrag fiir das Jahr 1521:
[...] Der Lehrer ist 50 Jahre alt und hélt sich in Jiangxi auf. [...] In diesem Jahr

beginnt er, seine Lehre der Verwirklichung des urspriinglichen Wissens?! zu
verkiinden.

[...] AT BRAETLE. [...] RERERHER RN 2

Im neunten Monat kehrt er zum Besuch des Grabs seiner Vorfahren nach Yuyao
zuriick. [...] Téglich speist und reist er mit Verwandten und Freunden. An wel-
chem Ort auch immer er sich befindet, erklért er das urspriingliche Wissen.

JUA Bk E AR, [...] HERBRBUA ST . Bt R0, >

Wang Yangming war an keinen festen Ort gebunden, an dem er iiber seine Lehre
sprach. Er wirkte in seinem Leben an unterschiedlichen Orten, aber vor allem in den
Provinzen Jiangxi und Zhejiang. Dabei verkiindete er seine Lehre des ,,urspriinglichen

20 Zu Xu Jies Verbindung zu den Anhéngern Wang Yangmings, siche Dardess 2013, S. 35—
39.

21 Ein Hauptbegriff der Philosophie Wang Yangmings, liangzhi %1, wird von Iso Kern als
,urspriingliches Wissen* iibersetzt. Dieselbe Textstelle in Ubersetzung bei Kern 2010, S.
95. Eine Diskussion um den Inhalt und die Ubersetzbarkeit von liangzhi befindet sich im
selben Werk, S. 123-124.

22 Wang Shouren 1992, S. 1278.

23 Wang Shouren 1992, S. 1282.
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Wissens* (liangzhi E%1)** seinen Verwandten, Schiilern und Freunden. Der zweite
Eintrag liest sich, als konnte Wang Yangming jederzeit und iiberall als Lehrer auftre-
ten. Der Zusammenhalt seiner Schule war 1521 vor allem durch seine Person geprigt.
Dies sollte sich spater &ndern. Nach Wang Yangmings Tod 1529 diskutierten, inter-
pretierten und erlduterten die ihm nachfolgenden Schiiler den Inhalt seiner Lehre.?

Wang setzte sich vor seinem Tod intensiv damit auseinander, wie er seine Lehre
als gelebte Praxis, als Verwirklichung des urspriinglichen Wissens, an seine Schiiler
vermitteln kdnne. Wang Yangmings konkrete Uberlegungen sollen im Folgenden dar-
gestellt werden, weil sie zum besseren Verstdndnis der darauf aufbauenden Gemein-
schaften beitragen.

In einem Brief aus dem Jahr 1525 beschreibt Wang, wie er sich eine regelméfig
stattfindende Gemeinschaft fiir seine Schiiler vorstellte. Wang schreibt:

[...] Aber ich kann nicht mehrere Wochen [hier] verbleiben, und innerhalb der
Zeit, [die wir gemeinsam haben,] treffen wir uns nur drei bis viermal. Nachdem
wir voneinander Abschied nehmen, leben wir wieder allein fern der Gruppe, und
[die Zeit], in der wir uns nicht sehen, wird schnell zu vielen Jahren. [...] Deshalb
hoffe ich aufrichtig, dass eure Gemeinschaften nicht abhéngig von meiner An-
wesenheit stattfinden, [sondern dass ihr], entweder alle fiinf bis sechs Tage oder
alle acht bis neun Tage, auch wenn weltliche Angelegenheiten euch hindern,
trotzdem die Zeit dafiir findet, euch an diesem Ort zu versammeln. Das oberste
Gebot [dieser Treffen] liegt darin, einander zu leiten und zu unterstiitzen, sich
zu inspirieren und Rat zu geben, zu ermutigen und Erfahrungen auszutauschen

[...]

[...] RARERHZHE, A HZHXAB=IE, —hlcR, BIEHEER
i, AR, BEEER. [.] MTVIEEEZU T2 AE AR B
ANHILH, SEAHESEMY, TRABOT S tt. BEEFMEEE, iy
e, [...]%¢

24 Das Konzept des ,,urspriinglichen Wissens* griindet auf Uberlegungen im Mengzi (,,Gao-
zi“, 6A.4, 6A.5, 6A.6), wonach der Mensch in bestimmten Situationen ein ethisches Gefiihl
besitzt, welches ihm das Bewusstsein einer situativ richtigen Verhaltensweise gibt. Kern
bespricht die Entwicklung von Wangs Konzept noch genauer, besonders wie sich Wang in
seinem Verstidndnis vom urspriinglichen Wissen von Mengzi entfernt. Kern 2010, S. 125—
154. Eine weitere Darstellung zu Wangs Lehre ist Ivanhoe 2002, S. 96-103.

25 Die unterschiedlichen Lehrmeinungen und Perspektiven der Nachfolger Wangs machen ei-
nen Hauptteil von Kerns Monographie aus. Kern 2010, S. 269-763.

26 ,,Brief an die Zhongtian-Pagode zur Ermutigung der vielen Schiiler* (Shu Zhongtian ge
mian zhu sheng K& f15E4), in Wang Shouren 1992, S. 278-279.



Neue Wissensorte der Schiiler von Wang Yangming 123

Es ist das in dieser Textstelle beschriebene Zeitregiment, das einen Versammlungsort
fiir Wang und seine Schiiler ins Zentrum riickt. Die Gemeinschaft soll regelmiBig alle
fiinf bis sechs oder acht bis neun Tage stattfinden, und sie soll ausdriicklich fiir morali-
sches Lernen genutzt werden. Damit wird auch klar, dass solch eine Gemeinschaft
nicht in einer Akademie stattfinden musste, sondern sich Tempel und andere religidse
Einrichtungen ebenso anboten. SchlieBlich stand nicht der Ort im Vordergrund, son-
dern das Interesse der Teilnehmer, sich gegenseitig zu verbessern.

Der zitierte Brief ist ein erster Entwurf einer Ordnung fiir die Gemeinschaften, auf
dessen Grundziige sich die spateren Gemeinschaften beriefen. Obwohl der Brief eher
eine personliche Mitteilung von Wang an seine Schiiler in Yuyao &%k (Provinz
Zhejiang) darstellt, wird er von Philosophichistorikern als einflussreiche Gemein-
schaftssatzung angesehen.?’

Li Miaw-fen, eine Spezialistin fiir Wang Yangming, widmet der Frage, was die
Gemeinschaften strenggenommen sind, ein eigenes Kapitel. Die in dem Brief umris-
sene Aktivitét, also das gemeinsame Lernen, ,,einander zu leiten und zu unterstiitzen®,
ist dabei nur ein Aspekt, der unter den breiten Begriff Gemeinschaft fdllt. Weitere
Aspekte sind der regelmiBige Unterricht in Akademien, sporadische Treffen von
Freunden, aber auch die Erziechung der lokalen Bevolkerung und 6ffentliche Vortrage
von lokalen Beamten.?! Die Anhéinger Wang Yangmings waren in alle genannten
Aktivititen verwickelt. Da aber alltagliche Treffen und regelméBiger Unterricht nicht
unbedingt textlich dokumentiert wurden, macht es Sinn, sich Gemeinschaftssatzungen
anzuschauen. Anhand der Gemeinschaftssatzungen wird auch deutlich, wie sehr sich
die Gemeinschaften vom Unterricht in den Akademien 15sten.?

Als Beispiel fiir die weitere Entwicklung wird im Folgenden die Nutze-Deine-
Zeit-Gemeinschaft betrachtet. Diese Gemeinschaft veranschaulicht, wie die allmih-
liche Institutionalisierung unter Leitung der Nachfolger Wang Yangmings ablief.
Natiirlich zeigen die Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaften nur eine bestimmte Form
dieser Disziplinierung. Aber sie werden von Qian Mu und Lii Miaw-fen als erste

27 Wu Zhen 2003, S. 17; Chen Lai 2010, S. 376-377.

28 Lii Miaw-fen 2003, S. 73.

29 Die Loslosung der Gemeinschaften von den Akademien soll nicht als Widerspruch zu der
Definition, die Lii Miaw-fen erarbeitet hat, verstanden werden. Vielmehr bietet sich die
Beschiftigung mit Gemeinschaftssatzungen an, um ein historisches Phdnomen besser zu
begreifen, welches nicht unter die oftizielle Geschichtsschreibung fiel und deshalb nur teil-
weise dokumentiert ist.
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Gemeinschaft bezeichnet, konnen also zumindest bedingt als représentativ angesehen
werden.*”

Die Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaften

Fiir das Jahr 1526, also kurz nachdem Wang Yangming den oben erlduterten ersten
Entwurf einer Gemeinschaftssatzung in einem Brief an seine Schiiler verschriftlichte,
notiert die Biographie Wangs:

Liu Bangcai versammelt Gleichgesinnte in Anfu zu einer Gemeinschaft mit dem
Namen ,,Nutze Deine Zeit“. Er bittet den Lehrer darum, eine Gemeinschaftssat-
zung zu verfassen. Die vom Lehrer dafiir erstellte Satzung schreibt: Die Gleich-
gesinnten in Ancheng [Anfu] treffen sich jeden zweiten Monat zu einer fiinftagi-
gen Gemeinschaft, die sie ,,Nutze Deine Zeit* nennen. Thre Entschlossenheit ist
aufrichtig. Doch tiber diese fiinf Tage hinaus, ist das nicht [auch] die Zeit fiir
[den Ausspruch] ,,Nutze Deine Zeit™“? Im Leben allein und fern der Gruppe darf
es bei der Entschlossenheit kein kleines [Anzeichen von] Vernachldssigung
geben. Deshalb sollte die fiinftagige Gemeinschaft dazu genutzt werden, einan-
der zu priifen. Ach! Die Bewegungen des himmlischen Dao, weder verldschen
sie noch pausieren sie. Und die Bewegungen des urspriinglichen Wissens in
unserem Herzen kennen ebenso kein Verloschen und kein Pausieren. Das ur-
spriingliche Wissen und das himmlische Dao sind gleichgestellt. [Erst] wenn wir
von ihnen sprechen, werden sie wie zwei. Wer [aber] versteht, dass die Bewe-
gungen des urspriinglichen Wissens nie verloschen oder pausieren, der hat
,,Nutze Deine Zeit“ verstanden.

PR EmEERE, LENEE. SEREHETHE. RERZHRE: FE
ZAELRE, WARGHH, Mg, HEBR. RAHZH, SR
KRS To BRI, SRR, HOH 2 RS I . 1507
KIBZEME— B2 8ifs, HORMIEIRME— B2 oy, RANKE, H
IR =2 . FIRFZEE B2 8isd, RFiEkzs. 3
Der erste Versammlungsort fiir die Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaft war Anfu in der
Provinz Jiangxi. Liu Xiao 2| (juren & A 1513), ebenso wie der in der Biographie
genannte Liu Bangcai ZIFEK (1492-1578), stammte aus Anfu und gehdrte bereits
seit 1514 zu einem engeren Kreis von Schiilern, die sich mit Wang Yangming in seiner

30 Qian Mu 1985, S. 611; Lii Miaw-fen 2003, S. 124.
31 Wang Shouren 1992, S. 1303.
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Zeit in Nanjing trafen.’? Liu Xiao verbreitete darauthin die Lehren Wang Yangmings
in Anfu.

Fiir die Bitte um die Niederschrift dieser Satzung sind unterschiedliche Beweg-
griinde denkbar. Ein Grund ist sicher die Autoritit, die Wang Yangming fiir seine
Schiiler darstellte. Trotz der miindlichen Ubertragung seiner Lehre hatten verschrift-
lichte Worte Wangs einen symbolischen Wert, der nicht zu unterschitzen ist.*?

Sprachlich liest sich Wangs Satzung fiir die Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaft
dringlicher als sein Brief an seine Schiiler von 1525. Zwar sollten die Mitglieder wéh-
rend der fiinftagigen Gemeinschaft einander genau priifen, aber vor allem iiber diese
kurze Zeit hinaus sollten sie sich fragen, ob sie im Sinne von ,,Nutze Deine Zeit“ leb-
ten. Gerade in der Zeit, in der die Gemeinschaft nicht zusammenkam, durfte das
Bewusstsein um das urspriingliche Wissen nicht versiegen, musste die Zeit genutzt
werden.

Der Ausdruck ,,im Leben allein und fern der Gruppe* (ligun suoju BEREZ &)
kam bereits in Wangs Brief von 1525 vor. In beiden Kontexten wird damit unterstri-
chen, wie wichtig Wang die regelméBigen Zusammentreffen waren, um iiber einen
langen Zeitraum die ernsthafte Auseinandersetzung mit seiner Lehre zu garantieren.

Die Gemeinschaftssatzung setzt alle zwei Monate wiederkehrende Treffen fest.
Allerdings wurde fiir die Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaften kein fester Austragungs-
ort erwihnt. Riickblickend notierte Zou Shouyi #f5F#i (1491-1562), Sohn einer in
Anfu angesehenen Familie und einflussreicher Schiiler Wang Yangmings:

In den vergangenen Jahren 1526 und 1527 riefen die Gleichgesinnten [in Anfu]
die Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaften aus. [...] Ich sehe, dass wir uns jeden
zweiten Monat zu einer Gemeinschaft versammeln, die wir nach fiinf Tagen auf-
l6sen, aber unser Austausch hat keinen konstanten Ort. [...] Deshalb schlage ich
vor, von allen Geld zu sammeln, um ein Studio zu errichten.

AR TZ, FEBEE2 g, [ BEAmE, THimi,
AL, [.] SRR AARCRI DO E R

Die Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaften fanden, so beschreibt es Zou, seit 1526 regel-
maéBig statt. An dem Aufruf von Zou nach Spenden lasst sich erkennen, dass die Schii-
ler Wang Yangmings notwendige Ressourcen aufbringen konnten, um lokal neue

32 Lii Miaw-fen 2003, S. 124.

33 Der oben zitierte Brief Wangs an seine Schiiler wurde an der Pagode in Yuyao, wo die
Zusammenkiinfte stattfanden, befestigt.

34 Zou Shouyi 2007, S. 817.
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Gebiude zu errichten. Zou war nur einer unter vielen aktiven Schiilern Wangs, aber
aufgrund seiner hohen Stellung konnte er in Anfu lokal Einfluss ausiiben.*’

Es wurde nicht nur eine singuldre Gemeinschaft ins Leben gerufen, sondern
Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaft® war eine Sammelbezeichnung fiir viele kleine
Gemeinschaften an unterschiedlichen Orten, unter Beteiligung von unterschiedlichen
Menschen. Die urspriinglichen Gemeinschaften in Anfu wurden auf andere Orte in
der Nihe iibertragen, z. B. den an Anfu grenzenden Ort Yongxin 7K#7. Dabei war
der Versammlungsort selbst flexibel. Wahrend die Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaften
in Anfu in Akademien und Familienanwesen durchgefiihrt wurden, wurde beispiels-
weise in Yongxin der daoistische Tempel Haotian (Haotian guan =K#EL) als Ver-

sammlungsort genutzt.3®

Eine von Zou initiierte Gro3gemeinschaft, die ,,Qingyuan-
Gemeinschaft (Qingyuan hui 75 )i €), fand zwei Mal im Jahr im Qingyuan-Gebir-
ge in der Nihe von Ji’an statt. Der Ort Qingyuan war vor allem buddhistisch geprigt,*’
aber das hinderte die Anhénger Wang Yangmings nicht daran, ihre Gemeinschaften
dort abzuhalten.

Die Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaften entwickelten sich zu einem flexiblen For-
mat, das in unterschiedlichen rdumlichen und zeitlichen Kontexten stattfinden konnte.
Chen Lai zihlt mindestens drei solcher Kontexte: Erstens fanden Nutze-Deine-Zeit-
Gemeinschaften in den einzelnen Dérfern von Anfu alle zwei Monate fiir fiinf Tage
statt; zweitens wurde eine Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaft in der ,,Akademie zur
Wiederbelebung des Altertums* (Fugu shuyuan 18717 #Fi) in Anfu zweimal pro Jahr
abgehalten, die Teilnehmer aus kleinen, lokalen Gemeinschaften anzog; und drittens
wurde nach der Zusammenkunft in der Akademie zur Wiederbelebung des Altertums
die grofle Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaft im Qingyuan-Gebirge organisiert, deren
Teilnehmer aus der gesamten Préfektur Ji’an und noch weiter entfernten Orten
kamen.*® Hinzufiigen muss man an dieser Stelle noch die von Nutze-Deine-Zeit-
Gemeinschaften inspirierten Ableger-Gemeinschaften, beispielsweise am oben
genannten Ort Yongxin. Die Anstrengungen der Schiiler Wang Yangmings fiihrten
also zu einer groflen Zahl an Gemeinschaften von unterschiedlicher Gréf3e und Regel-
maéBigkeit, die an ganz verschiedenen Orten zusammenkamen.

35 Zu Zou Shouyi siehe Lii Miaw-fen 2003, S. 115. Zum Hintergrund des von Zou notierten
Aufrufs, sieche Chen Lai 2010, S. 383. Zou war 1536 am Aufbau von einer von mehreren
Akademien beteiligt, in denen die Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaften stattfanden.

36 Chen Lai 2010, S. 384-385.

37 Meskill 1982, S. 90-91.

38 Chen Lai 2010, S. 389-390.
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Die Nutze-Deine-Zeit-Deklaration

Es wurde bereits in den theoretischen Uberlegungen auf den Aspekt der Diszipli-
nierung verwiesen. Die allméhliche Verstetigung einer bestimmten Agenda wéhrend
der Gemeinschaften, aber auch die kritische Reflektion iiber den Nutzen der Gemein-
schaften, werden von Zou Shouyi in der ,,Nutze-Deine-Zeit-Deklaration® (xiyin shen-
yue 1 F2H %) beschrieben. Zou schreibt:

Die Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaften in unserem Kreis begannen im Jahr
1526. Die Errichtung der [Akademie zur] Wiederbelebung des Altertums begann
im Jahr 1536. Unter den Menschen, die sich mit mir versammeln, sind manche
seit fiinf bis sechs Jahren, manche seit sieben bis acht, manche iiber zehn, iiber
20 oder sogar seit iiber 30 Jahren dabei. 30 Jahre sind ein Zeitalter, und alle zehn
Jahre erfolgt eine Verédnderung des himmlischen Dao. Vor kurzem kamen Xu-
shan [Qian Dehong] und Longxi [Wang Ji] aus Zhejiang zur [Akademie zur]
Wiederbelebung des Altertums und fiihrten eine Groversammlung in Qingyuan
durch. Sie iiberpriiften die moralische Kraft und fragten nach den Ergebnissen
[der Teilnehmer], und sie priiften, wie es um die Tradition von Lehre und Lernen
des verstorbenen Lehrers steht. Aber wenige waren es, die Fortschritte gemacht
hatten; die meisten folgten bloB den alten Routinen. Das ist Ignoranz gegeniiber
echtem Lernen und Verehrung von leeren Reden.

T2, WRHR. BEZAL R, KRS, BN,

BB\, BEHE, B, EE=TER. S HENA IR,

TAERIRIE—3# 2. WAL, R W ETPEREY, RERFR, %

%F’:‘ﬂ%, HRE ST S 2 &%, TORSHER B, REH AL, R E BTG %
39

Zou Shouyi rekapituliert hier die Zeit, die er mit den Gemeinschaften verbracht hat.
Er spricht davon, dass es sogar Personen gab, mit denen er sich seit tiber 30 Jahren
regelméBig getroffen hat. Die hohen Zeitangaben kdnnen rhetorisch sein, sprechen
aber auch dafiir, dass die von Wang Yangming konzipierten Gemeinschaften eine
Konkretisierung von bereits frither abgehaltenen Versammlungen waren. Gerade die
Leichtigkeit, neue Gemeinschaften auf Grundlage der Nutze-Deine-Zeit-Gemein-
schaften zu bilden, spricht dafiir, dass den Versammlungen und Zusammenkiinften
der Anhdnger Wang Yangmings im Nachhinein ein Name gegeben wurde. Es zéhlte
daher gar nicht der Ort, sondern am Ende nur die gemeinsame Praxis, die sich in eine
Tradition der Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaften stellen konnte. SchlieBlich wurde
der Entwurf einer ,,Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaftssatzung® von Wang Yangming

39 Zou Shouyi 2007, S. 734.
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personlich geschrieben, was diesen Entwurf fiir eine Ubertragung auf weitere Orte
préadestinierte.

Die von Zou im obigen Textstiick erwiihnten Qian Dehong #%{&t (1496-1574)
und Wang Ji T &% (1498-1583) gehoren zur ersten Generation der Schiiler Wang
Yangmings und kamen aus Zhejiang. IThr Besuch in Anfu in der Provinz Jiangxi zeugt
davon, wie in der Schule Wang Yangmings Wissensaustausch, getragen durch die
vielen Schiiler, stattfand. Eine Qingyuan-Gemeinschaft, wie sie im Text angesprochen
wird, war auch immer die Gelegenheit, Lehrende aus der Ferne einzuladen.

Zous Text ist nicht nur eine historische Niederschrift von Zeitdaten, Orten und
Teilnehmern, sondern er reflektiert kritisch das Ergebnis der Qingyuan-Gemeinschaft.
Qian Dehong und Wang Ji, kraft ihrer Position als einflussreiche Schiiler der ersten
Generation, iiberpriiften den Fortschritt der Schiiler. Zou zieht das Fazit, dass bei vie-
len Schiilern kein Fortschritt zu sehen war, was zu blofer ,,Verehrung von leeren Re-
den* fiihrte. Aber wie begegnete Zou dieser Feststellung? Als ein Veteran der Schule
erlebte er selbst unzdhlige Gemeinschaften und bezog daher im Text konkret Stellung
zu dieser Problematik. Er erarbeitete konstruktive Vorschlége, wie sich ein Korrektiv
einrichten liele, um leere Reden zu verhindern. Seine Nutze-Deine-Zeit-Deklaration
war eine Agenda, wie die Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaften zukiinftig ablaufen soll-
ten. Sie ldsst sich in flinf Punkten zusammenfassen:

1. Die Teilnehmer der Gemeinschaft mussten ein Buch iiber ihre eigenen Fort-
schritte fiihren, welches einmal im Rahmen der Familie und einmal im Rahmen ihres
Dorfes (xiang %K) jeweils in einer Sitzung gepriift werden sollte.

2. Bei den Dorfgemeinschaften (xianghui #5%) sollte ein Bild Wang Yangmings
aufgestellt und Weihrauch verbrannt werden; die Teilnehmer nahmen dabei in abstei-
gender Reihenfolge Platz (cilie {X%1|, wahrscheinlich nach Alter*’).

3. Mit Verweis auf die Textstelle ,,Zilu“ F# 13.19 im Lunyu st (Gesprd-
che) sollten die Teilnehmer untereinander priifen, ob sie sich stets hoflich gezeigt hat-
ten, ob sie bei dem, was sie getan hatten, aufmerksam und gewissenhaft waren, und
ob sie sich loyal gegeniiber anderen Menschen verhalten hatten.*!

4. Stellte die Gemeinschaft gutes Verhalten fest, wurde dieses frei heraus oder klar
ersichtlich (zki shu E.i%) in einem Buch vermerkt und mit Alkohol rituell gefeiert;
dahingegen wurden Fehler indirekt oder diskret (wan shu i) vermerkt, aber,

40 Iso Kern hat eine dhnliche Deklaration von Wang Ji betrachtet, in der dieser betonte, dass
nicht der Beamtenrang fiir die Reihenfolge zdhlte, sondern einzig das Alter. Kern 2010, S.
274, 403.

41 Deutsche Ubertragung der Textstelle aus dem Lunyu in Anlehnung an Moritz 1983, S. 103.
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ebenso mit Alkohol, rituell bestraft.*> ,,Offensichtliche Fehltritte* (xianguo #Hif)
und ,,groBe Fehltritte* (daguo Kift) wurden mit Geldstrafen geahndet, wobei das
Geld daraus in ein ,,Gemeinschaftsbudget (huifei € %) iiberfiihrt wurde.

5. Alle Teilnehmer einer derart gestalteten Versammlung hinterlieBen schriftlich
ihren Namen und ihr Geburtsdatum, zusammen mit der Bestitigung ,,[ich] mochte
nach der Satzung verfahren“ (yuan ru yue FAU1%Y). Wenn ehemalige Teilnehmer
nicht mehr nach der Satzung leben wollten, wurden sie nicht dazu gedringt. Fiir die-
jenigen, die beitreten wollten, gab es keinerlei Beschrankungen. Mit dieser Aussage
beendete Zou Shouyi den Text.*?

Eine solche Aufschliisselung der Vorgénge, die wihrend einer Gemeinschaft statt-
fanden, ist erhellend. Die Deklaration erlaubt uns, vor allem die rituellen Aspekte
besser zu verstehen, denn wéhrend die zuvor zitierten Textpassagen eher allgemein
gehalten waren und generisch vom gemeinsamen Lernen sprachen, ist Zou in der
Deklaration sehr genau. Er eroffnet durch die Informationen zur Verehrung Wang
Yangmings, der Sitzreihenfolge nach Alter, der 6ffentlichen Wiirdigung von gutem
Verhalten und der Ahndung von Fehlern einen Einblick in den ritualisierten Rahmen
der Gemeinschaften. Die Deklaration ist zwar streng bei der Bestrafung von Fehlern,
baut aber zugleich auf Freiwilligkeit auf. Zous Deklaration konnte auch als ,,Sat-
zung* (yue %)) verstanden werden, denn sie dhnelt konzeptuell den so genannten
,Dorfsatzungen* (xiangyue %$#J). Es handelt sich dabei um durch Beamte errichtete
Organisationsstrukturen, die auf lokaler Ebene einen moralischen Zusammenhalt be-
wirken sollten. Die Forschung dartiber gibt Aufschluss iiber die Aktivititen von lokal
agierenden Beamten,** wie es Zou Shouyi in seiner Funktion als Organisator von
Gemeinschaften ebenso war.

In Zou Shouyis Deklaration wird nicht das Bild einer rigoros moralischen Lern-
gemeinschaft gezeichnet. Eher versucht Zou, das genuine Interesse der Anhénger
Wang Yangmings, sich moralisch zu verbessern, in eine zeitliche und rituelle Regel-
maéBigkeit zu iiberfiihren. Es sollen vor allem unterschiedliche Gemeinschaften auf

42 Die gleichwertige Behandlung von Fehlern und gutem Verhalten erscheint kontraintuitiv,
entspricht aber dem Wortlaut des Texts. Der rituelle Alkoholausschank, der die Nieder-
schrift von Fehlern und gutem Verhalten in dem Gemeinschaftsbuch begleitete, diente wohl
nicht der tatsédchlichen Belohnung und Bestrafung durch Alkohol, sondern war Teil des
Akts der Aufzeichnung. Hierfiir spricht, dass im Folgenden grofere Fehltritte gesondert
bestraft wurden. Zou Shouyi 2007, S. 734.

43 Alle Punkte paraphrasiert aus Zou Shouyi 2007, S. 734.

44 McDermott 2013, S. 169-181.



130 Immanuel Spaar

verschiedenen Ebenen (in der Familie, im Dorf, und dariiber hinaus bei den vielen
Treffen der Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaften innerhalb eines Jahres) in einen Zu-
sammenhang gesetzt werden. In den Gemeinschaften wird zum einen der verstorbene
Lehrer Wang Yangming rituell geehrt. Andererseits stehen aber die Teilnehmer selbst
und ihre Leistungen im Vordergrund. Die Teilnehmer sind es, die sich durch ihr Ver-
halten gegenseitig dazu anspornen, nach einer von den Schiilern Wangs ausgelegten
Lehre zu leben. Es geht tatsidchlich um eine ritualisierte konfuzianische Praxis, die
sich zumindest theoretisch an ein breites Publikum wendet. Das von Giddens ange-
fiihrte Beispiel der allméhlichen Disziplinierung eines Raumes greift auch hier. Aller-
dings geschieht dies ohne Riickgriff auf einen konkreten Wissensort, sondern allein
durch die Aufstellung von iibertragbaren Regeln und Abldufen, die an unterschiedli-
chen Orten durchfiihrbar sein sollten.

Schlussdiskussion

Der Aufsatz legte die Entwicklung von Gemeinschaften dar, um zu verstehen, wie
sich Wissen und Praxis in der Schule Wang Yangmings zunéchst ortsgebunden kon-
kretisierte, um sich im weiteren Verlauf auf andere Orte auszuweiten. Das Beispiel
der Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaften zeichnete ein differenzierteres Bild dieser
Entwicklung, als es Wang Yangmings Schriften allein vermuten liefen.

Iso Kern hat hervorgehoben, dass es den Teilnehmern einer Gemeinschaft um ,,ge-
genseitigen ethischen Ansporn® gepaart mit einer ,,gegenseitigen ethischen Kritik des
Verhaltens ging.** Diese Sichtweise wird durch die hier durchgefiihrte Analyse be-
statigt. In den dargestellten Schriftstiicken von Wang Yangming zu der Gemeinschaft
seiner Schiiler in Yuyao und der Nutze-Deine-Zeit-Gemeinschaft in Anfu benennt
Wang die Gefahr, dass das alltdgliche Leben seiner Schiiler den ethischen Anspriichen
seiner Lehre nicht gerecht wird. Dem wird die regelmiBig stattfindende Gemeinschaft
entgegengesetzt, wihrend der sich die Teilnehmer gegenseitig anspornen und unter-
stiitzen sollen. Anhand der Nutze-Deine-Zeit-Deklaration lasst sich Kerns Beschrei-
bung der Gemeinschaften allerdings noch ergénzen, insbesondere mit dem Blick auf
ihren Ort. Waren die Gemeinschaften iiberhaupt an bestimmte lokale Orte gebunden?
Liest man die hinterlassenen Aufzeichnungen in den Quellen wortlich, sind sie voller
Ortsnamen und illustrer Tempelnamen. Die Nutze-Deine-Zeit-Deklaration riickt
jedoch in den Vordergrund, dass eine Gemeinschaft nicht an einen bestimmten Ort

45 Kern 2010, S. 272.
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gebunden war, sondern durch ihre Rituale den Wissensort prigte. Dies schlieft einer-
seits einen Kreis zu den eingangs erwéhnten Bilddarstellungen von Wang Yangming
und seinen Schiilern, welche die rituellen Aspekte der Treffen betonen, den konkreten
rdumlichen Kontext aber nur vage andeuten. Andererseits zeigen die ausgearbeiteten
Regeln, die Zou Shouyi entwarf, wie die von den Schiilern gelebte Praxis eben durch
die ritualisierten Versammlungen verbreitet wurde. Es war also nicht der Ort selbst
wichtig, sondern die Art und Weise, wie sich die Anhinger in eine Tradition stellten.
Diese Tradition war zu Beginn stark von Akademien gepragt. Spitestens mit der
Nutze-Deine-Zeit-Deklaration wurde sie jedoch an verschiedenste Orte {ibertragbar.

Hieraus entspringt eine Verbindung zur Frage von Elitekultur und Volk. Die ein-
gangs beschriebenen Gemeinschaften von Wang Yangming hatten ein elitdres Publi-
kum. Aber die von Zou entworfenen Regeln sollten in Familien und Déorfern begin-
nen. Dort sollte in die Praxis umgesetzt werden, was Wang Yangming von seinen
Schiilern forderte. Zou Shouyi, der iiber Jahrzehnte an Gemeinschaften teilgenommen
hatte, bemerkte aufgrund dieser Erfahrung, welche Schwierigkeiten es den Leuten
bereitete, den von Wang gesetzten Idealen gerecht zu werden. Als Losung wollte er
die Teilnehmer bereits in den Familien und Dérfern dazu anspornen, ihren eigenen
Fortschritt in ihrem alltdglichen Leben zu dokumentieren. Die auf hoherer Ebene statt-
findenden Gemeinschaften wurden so eine rituelle Versammlung, auf der der Fort-
schritt im tdglichen Leben tiberpriift und die Zugehorigkeit zur Schule von Wang
Yangming zelebriert wurde. Dabei standen jedoch immer die Teilnehmer selbst im
Vordergrund, die sich in den Gemeinschaften gegenseitig daran erinnerten, die mora-
lische Vorgaben Wangs zu verwirklichen. Die Lehre Wang Yangmings verbreitete
sich demnach nicht nur durch seine illustren Schiiler und die Drucklegung seiner
bekanntesten Schriften, sondern auch durch die in diesem Aufsatz erarbeiteten Ver-
sammlungsabldufe und Rituale der Gemeinschaften.

Literaturverzeichnis

Brook, Timothy. 1998. The Confusions of Pleasure. Commerce and Culture in Ming
China. Berkeley: University of California Press.

Chang I-Hsi 5RZ:#%. 2006. ,,Ming zhong wan ji guben Daxue yu Chuanxi lu de
liuchuan ji yingxiang* BH = i 3 o AR K22 BLEE S5 AU (3 S 2 2 in Hanxue yan-
Jiu BT 24.1, S. 235-268.



132 Immanuel Spaar

Chen Lai B#2€. 2010. ,Mingdai Jiajing shiqi Wangxue zhishiren de huijiang huo-
dong* BHARSE v IRy B 22 RNG0 A I & 5815 ), in Zhongguo jinshi sixiangshi yanjiu
Hp T tH: AR ST, hrsg. von Chen Lai. Beijing: Sanlian shudian, S. 374-450.

Chen Shilong FRIFHE. 2005. Mingdai zhong wan qi jiangxue yundong (1522—1626)
HH AR B 35 22 B (1522-1626). Shanghai: Fudan daxue chubanshe.

Dardess, John W. 2012. Ming China 1368—1644. A Concise History of a Resilient
Empire. Lanham: Rowman & Littlefield.

. 2013. A Political Life in Ming China. A Grand Secretary and His Times.
Lanham: Rowman & Littlefield.

Deng Hongbo EFiti. 2007. ,,Mingdai shuyuan jianghui yanjiu* BI4X35 B q e
7, Dissertation, Hunan University.

Giddens, Anthony. 1984. The Constitution of Society. Outline of the Theory of Struc-
turation. Cambridge: Polity.

Israel, George L. 2014. Doing Good and Ridding Evil in Ming China. The Political
Career of Wang Yangming. Sinica Leidensia 116. Leiden und Boston: Brill.

Ivanhoe, Philip J. 2002. Ethics in the Confucian Tradition. The Thought of Mengzi
and Wang Yangming, 2nd ed. [Atlanta: Scholars Press, 1990] Indianapolis: Hackett.

Jacob, Christian. 2017. ,Lieux de savoir. Places and Spaces in the History of
Knowledge®, in KNOW: A Journal on the Formation of Knowledge 1.1, S. 85-102.

Kern, Iso. 2010. Das Wichtigste im Leben. Wang Yangming (1472—1529) und seine
Nachfolger iiber die Verwirklichung des urspriinglichen Wissens T K %1. Basel:
Schwabe.

Lidén, Johanna. 2018. ,,The Taizhou Movement: Being Mindful in Sixteenth Century
China®, Dissertation, Stockholm University.

Lii Miaw-fen = %20%F. 2001a. ,,Mingdai Ji’an fu de Yangming jianghui huodong® #f]
R 25 S €S E), in Jindaishi yanjiusuo jikan AW TR 35, S.
197-268.

.2001b. ,,Mingdai Ningguo fu de Yangming jianghui huodong* B4 52 5 )ff
() 5% B 5 U B0, in Xin shixue #15%5% 12.1, 8. 53-114.



Neue Wissensorte der Schiiler von Wang Yangming 133

. 2003. Yangmingxue shiren shequn: lishi, sixiang yu shijian FzW5:+ A+t
B s, BARBLEES in Zhongyang yanjiuyuan jindaishi yanjiusuo zhuankan
YR 7 B A SE AR 7 BT 21 87. Taipei: Zhongyang yanjiuyuan jindaishi yanjiu-
suo.

Lu, Tina. 2020. ,,If Not Philosophy, What Is Xinxue {22 in Harvard Journal of
Asiatic Studies 80.1, S. 123-163.

McDermott, John P. 2013. The Making of a New Rural Order in South China. Village,
Land, and Lineage in Huizhou: 900—1600. Cambridge: Cambridge University Press.

Meskill, John. 1982. Academies in Ming China. A Historical Essay. The Association
for Asian Studies. Tuscon: The University of Arizona Press.

Moritz, Ralf (Ubers. und Hrsg.). 1983. Konfuzius. Gespriiche (Lun-yu). Roderberg-
Taschenbuch 105. [Leipzig: Philipp Reclam jun., 1982], Frankfurt a. M.: Roderberg.
Qian Mu #$f2. 1985. Guoshi dagang B K4H. Taipei: Taiwan shangwu yinshu-
guan.

Wang Shouren E574". 1992. Wang Yangming quanji FF7W 4%, hrsg. von Wu
Guang %)% et al. 2 Bde. Shanghai: Shanghai guji chubanshe.

Wu Zhen %:5E. 2003. Mingdai zhishijie jiangxue huodong xinian: 1522-1602 Y
IR GRER B B4 1522-1602. Shanghai: Xuelin chubanshe.

Y1, Ying-shih. 2016. Chinese History and Culture. Volume 1: Sixth Century B.C.E.
to Seventeenth Century. Masters of Chinese Studies. New York: Columbia University
Press.

Zhang Tingyu SRIZE etal. 1974. Mingshi %] 5. Reprint, Beijing: Zhonghua shuju.

Zou Shouyi #F5F7E. 2007. Zou Shouyi ji #5774, hrsg. von Dong Ping # T
Yangming houxue wenxian congshu %W 1% % ik # 3, 2 Bde., Nanjing: Feng-
huang chubanshe.






	Inhalt
	Vorwort
	Joachim Kurtz: Wissensorte im kaiserzeitlichen China
	Emily Graf: Pu Songlings Liaozhai als Wissensort
	Chen Hailian: Daxuetang für die Institutionalisierung der Ingenieurwissenschaft
	Immanuel Spaar: Neue Wissensorte
	Martin Hofmann: Vom Laien zum Leiher
	Damian Mandzunowski: Factory State of Mind
	Lu An: Die Sutren auf dem Rondell
	Xie Shuyue: Bücherboote als mobile Wissensorte in der späten Kaiserzeit
	Eve Y. Lin: Cultural Biography of the "Avant-Garde"
	Liu Wenqing: Enzyklopädie in Versform?
	Virginia Y. Y. Leung: Literarische Zeitungsbeilagen im Hongkong der 1950er
	Lena Henningsen: Fictional Texts as Sites of Knowledge
	Zu den Autorinnen und Autoren

